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Reichskag.

Verunreinigung der Waſſerläufe.
Eine kurze Anfrage wegen der Verunreinigung der Waſſer

läufe iſt vom Abg. Liebknecht im Reichstag geſtellt worden. Sie
lautet:

Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu geben,
welche Maßnahmen die Reichsregierung zu treffen gedenkt, um
entſprechend der Reſolution des preußiſchen Abgeordnetenhau-
ſes den einer einzelſtaatlichen Einwirkung unzulänglichen Uebel-
ſtänden in bezug auf die Verunreinigung der Waſſerläufe bald-
möglichſt abzuhelfen? Jſt beabſichtigt, zu dieſem Zwecke den
Weg der Reichsgeſetzgebung zu beſchreiten? Sind auch inter-
nationale Abmachungen zum Zwecke der Reinhaltung der Waſ-
ferläufe geplant? Dr. Liebknecht.

Die oben erwähnte Reſolution des Abgeordnetenhauſes hat
folgenden Wortlaut:

Jn Rückſicht auf die Tatſache, daß a) die verſchärften Beſtim
mungen dieſes Geſetzes über die Reinhaltung der Flüſſe ihren
Zweck nicht erreichen können, wenn und ſolange ſolche geſetzli-
chen Beſtimmungen in den anderen Bundesſtaaten fehlen, und
b) in dieſen Bundesſtaaten ſchon Anlagen geſchaffen und noch
in großer Zahl in der Vorbereitung ſind, welche unter weſent-
lich leichteren Beſtimmungen als den jetzt ſchon in Preußen be
ſtehenden Vorſchriften ihre Abwäſſer den Flüſſen zuführen und
dieſen Umſtänden ihre Entſtehung verdanken, die königliche
Staatsregierung zu erſuchen, im Bundesrat dahin zu wirken,
daß geſetzliche oder andere Maßnahmen getroffen werden, wel-
che dieſen Uebelſtänden bald möglichſt abhelfen.

Staatsſekretär Dr. Delbrück antwortet auf eine Frage des
Abg. Dr. Liebknecht: Der Herr Reichskanzler erkennt an, daß
Uebelſtände in Bezug auf die Verunreinigung der Waſſerläufe
vorliegen. Es ſchweben Verhandlungen darüber, wie ſolchen
Uebelſtänden etwa durch den Ausbau des für gewiſſe Fälle be-
reits beſchloſſenen und in dem Bundesratsbeſchluß vom 25. April
1901 vorgeſehenen ſchiedsgerichtlichen Austrags über Streitig-
keiten auf dieſem Gebiete abzuhelfen ſein wird. Zu welchem
Reſültat das führen wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen.
Dem Abg. Dr. Herzfeld antwortet er: Jch habe in der Sitzung
des Reichstages vom 11. Januar 1910 bei der Erörterung der
mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage die Ehre gehabt, den Stand-
punkt der Verbündeten Regierungen dahin zu kennzeichnen, daß
ſie die Vorausſetzungen für die Anwendung des Artikels 76 Abſ.
2 der Reichsverfaſſung nicht für gegeben erachten und im Hin-
blick auf die föderativen Grundſätze, auf denen die Reichsver-
faſſung ruht, ſich nicht dazu verſtehen können, zur Erweiterung
der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeiten gemäß Artikel 78 der
Reichsverfaſſung die Grundlage für ein Eingreifen des Reiches
zu ſchaffen. Das iſt auch heute noch die Auffaſſung der Verbün-
deten Regierungen und des Herrn Reichskanzlers. (Beifall
rechts.) Weiter erklärt ſich der Staatsſekretär dem Abg. Bern-
ſtein gegenüber bereit, zu prüfen, inwieweit es möglich iſt, Ma
terial über die Geſamtausgaben der verſchiedenen Staaten Eu-
ropas und ihre Ausgaben zu Zwecken der Arbeiterverſicherung
zu beſchaffen und in vergleichender Form zuſammenzuſtellen,
und erwidert dem Abg. Dr. Ball (Ztr.), daß die Verbündeten
Regierungen keinen Anlaß zur reichsgeſetzlichen Regelung des
Bergrechts ſehen.

Semlin, 6. Dez. Der Belgrader Vertreter des inoffiziellen
Rußland, Herr Hartwig, hat unter dem Druck der Petersburger
Panſlawiſten, wie hier gerüchtweiſe verlautet, nur mit ſeiner
Demiſſion gedroht. Hartwig will unbedingt Serbien in den
Krieg hineinhetzen, wozu die Petersburger Panſlawiſten ihre
vollſte Unterſtützung zuſagen. Da aber in Petersburg die klü-
gere Friedenspartei ſich aufraffte und ſich entſchieden gegen den
Krieg ausſprach, iſt höchſtwahrſcheinlich das Gerücht wahr, daß
Hartwig abdanken wird. Damit würden viele Wolken am po
litiſchen Himmel verſchwinden und Hartwig könnte ſich dann
ruhig in Petersburg von den Panſlawiſten als Märtyrer emp-
fangen laſſen. Mit dem Scheiden Hartwigs wurde nun eine ra-
ſchere Verſtändigung zwiſchen Serbien und OeſterreichUngarn
ermöglicht, da ja bekanntlich Hartwig alle Hebel in Bewegung
ſetzte, um in Belgrad Stimmung gegen OeſterreichUngarn zu
machen. Mehrere Mitglieder der ſerbiſchen Regierung begrüßen
Hartwigs Schritt freudig und erklären, daß ſie froh ſein wür
den, wenn wirklich dieſer Jntrigant Belgrad verlaſſen würde.

Stettin, 6. Dez. Geſtern abend ereignete ſich auf der Strecke Stettin
Paſewalk unweit der Station Zerrenthin ein ſchweres Unglück. Eine Lo
komotive fuhr in eine heimkehrende Arbeitergruppe hinein, die das
Bahngleis benutzte. Vier Arbeiter wurden ſofort getötet.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Gröber über das Jefuiten-Geſetz.
Abg. Gröber (Zentr.): Die Jeſuitenfrage iſt keine konfeſſionelle

Frage, es handelt ſich um die Gewiſſensfreiheit, die ſtaatliche
Gleichberechtigung der Konfeſſionen. Das ſind keine geringen
Fragen. Jm Vordergrund ſteht ferner das Verhältnis zwiſchen

Reichsgewalt und Bundesſtaatsgewalt, die Ausführung der
Reichsgeſetze durch die Landesbehörden. Keine Frage iſt heute
ſo aktuell und ſo dringlich, wie die Jeſuitenfrage. Sie muß aus-
giebig erörtert werden, um volle Klarheit vor dem ganzen Vol-
ke zu ſchaffen. Die Parteien haben ſich ja im weſentlichen den
Worten des Reichskanzlers angeſchloſſen. Wir ſind damit zu-
frieden, die Geſchäftslage iſt dadurch erheblich vereinfacht. (Hei-
terkeit) Nach dem Fortfall des Paragraphen 2 hat ja das Ge-
ſetz überhaupt ſeine Grundlage verloren. Das führte zu Er-
laſſen, die die ungemiſchte Heiterkeit der kleinſten katholiſchen
Volksſchüler hervorgerufen haben. Wenn die preußiſche Regie-
rung die prieſterlichen Funktionen der Jeſuiten verbietet, auch
wenn ſie im Auftrage ihrer Biſchöfe handeln, dann beſtätigt ſie
nur, was ſie ſonſt beſtreitet, daß ſie die katholiſche Kirche und
die katholiſchen Prieſter verfolgt. (Sehr gut! im Zentrum.) Wir
geben zu, daß ſich im Laufe der Jahre die Tendenz gezeigt hat,
die Handhabung des Geſetzes zu mildern. (Hört, hört!) Der
Reichskanzler hat erklärt, der neue Bundesratsbeſchluß enthalte
keinerlei Verſchärfung des gegenwärtigen Zuſtandes, und die
Redner faſt aller Parteien haben ſich dem angeſchloſſen. Jch
werde nachweiſen, daß der Beſchluß in der Tat eine überaus
bedauerliche Verſchärfung der geltenden Praxis iſt. Jch kann
es nicht begreifen, warum die geſungene Meſſe verboten ſein
ſoll, während die ſtille geſtattet ſein ſoll. Glaubt man etwa,
daß, wie durch die Poſaunen der Juden die Mauern von Je-
richo, durch das Singen der Meſſe alles umgeſtürzt wird? (Hei-
terkeit im Zentrum.) Bilden ſich die Herren ein, daß wir, wenn
wir einen Jeſuiten bei uns zu Tiſch einladen und ihn bitten,
das Tiſchgebet vorzubeten, dann erſt beim Reichsjuſtizamt um
Erlaubnis fragen? Heiterkeit im Zentrum.) Das alles ſind
ungeheure Eingriffe in unſere Gewiſſensfreiheit, die wir die
Jeſuiten achten und ſchätzen. Woher nimmt ſich (mit erhobener
Stimme und drohender Fauſt) der Bundesrat das Recht zu ſol-
chen Gewiſſenseingriffen? So hätte höchſtens der franzöſiſche
Revolutionskongreß gehandelt. (Stürmiſcher Beifall im Zen-
trum; Lachen und Unruhe links.) Jhr Lachen, meine Herren
von der nationalliberalen und fortſchrittlichen Partei, beweiſt,
wie wenig Sie auf der Höhe in der Beurteilung dieſer Frage
ſind. (Unruhe links, ſehr richtig! im Zentrum.) Wir wollen es
uns nicht bieten laſſen, daß zwiſchen das Gewiſſen eines Gott
ſuchenden Menſchen und ſeinem Schöpfer die Polizeigewalt des
Bundesrats eingreift. (Beifall im Zentrum.) Wenn Dr. Paa-
ſche davon ſpricht, daß die Verfolgung ſchwer ſein würde, ſo
ſage ich, man ſoll keine Geſetze geben, die ſich nicht durchführen
laſſen. Das führt nur zur Willkür und zum Denunziantentum.
Unter großer Heiterkeit erklärt der Redner, der ſchon faſt zwei
Stunden geſprochen hat, er komme nun zum zweiten Kapitel.
Er ſagte, der Herr Reichskanzler hat ſich ferner auf die Macht
berufen, auf das ziffernmäßige Uebergewicht der Evangeliſchen
über die Katholiken. Aber wenn es ſich um die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes handelt, dann haben wir hier im Hauſe die
Macht, denn mit der äußerſten Linken haben wir die Majorität.

Zur Steuerreform in Preußen
ſchreiben offiziös die „Berliner Polit. Nachr.“:

Die Verhandlungen der Steuerkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes über die Novellen zu dem Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuergeſetz haben zum Schluß eine kritiſche Wendung genom-
men. Jndem die Kommiſſion den nationalliberalen Antrag
annahm, die 1909 als Vorbedingung für die Beſoldungserhö-
hungen beſchloſſenen Steuerzuſchläge ſchrittweiſe abzubauen und
von 1916 ab ganz in Fortfall zu bringen, hat ſie den geſetz
geberiſchen Plan mit einer Beſtimmung beſchwert, welche die
Gefahr eines Scheiterns in ſich ſchließt. Die Staatsregierung
wird die Verantwortung nicht übernehmen können, das Zu-
ſtandekommen der Vorlagen mit einer Beſtimmung zu erkaufen,
welche die dauernde Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im
Staatshaushalt in Frage ſtellt. Wie der Finanzminiſter in der
Kommiſſion erklärt hat, iſt die Regierung durchaus bereit, die
Mehrerträge aus der verbeſſerten Veranlagung zu Steuerer-
leichterungen zur Verfügung zu ſtellen. Hiermit und mit der
Zuſtimmung zu den von der Kommiſſion beſchloſſenen Steuer-
erleichterungen trotz des dadurch bedingten Ausfalls von rund
10 Millionen M kommt die Staatsregierung den Wünſchen der
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, als einen Ausgleich für die
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verbeſſerte Veranlagung wirkſame Steuererleichterungen brin-
gen zu können, weitaus entgegen. Darüber hinauszugehen, aber
verbietet ihr die Pflicht, für die Aufrechterhaltung des Gleichge-
wichts im Staatshaushalt zu ſorgen. Sache derjenigen Parteien
die ernſtlich eine gerechtere Veranlagung der Steuern herbeifüh-
ren wollen, wird es aber ſein, jetzt in die von der Regierung
zur Verſtändigung weit ausgeſtreckte Hand einzuſchlagen und ſo
die vom Finanzminiſter vor der zweiten Leſung in Ausſicht
genommenen Verſtändigungsverhandlungen zu einem poſitiven
Ergebnis zu führen.

Andernfalls werden die betreffenden Parteien die Verant-
wortung nicht von ſich abweiſen können, daß nicht nur die Ver-
beſſerung der Veranlagung mit dem Ziele gerechter Beſteuerung
ins Unbeſtimmte verſchoben wird, ſondern daß auch die Vor-
teile, die in der vollen Abzugsfähigkeit der kommunalen Real-
ſteuern und in der Erweiterung des Kinderprivilegs ſocof in der
Verwendung des Mehrertrages der Veranlagung zu Steuer-
erleihierungen in Ausſicht ſtehen, der Bevölkerung vorenthalten
werden. Man wird ſich der Hoffnung hingeben dürfen, daß die
erwähnten Verſtändigungsverhandlungen zu Beſchlüſſen führen,
welche die Verabſchiedung des Landtags gewährleiſten.

Entrichtung der Beikräge zur Angeſtelltenverſicherung.
Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Angeſtelltenverſiche

rungsgeſetzes ſteht vor der Tür. Die Arbeitgeber müſſen ſich
jetzt mit ihren Pflichten für die Beitragsentrichtung eingehend
vertraut machen. Denn ſie haben bekanntlich die Beiträge für
ſich und für ihre Angeſtellten an die Reichsverſicherungsanſtalt
zu zahlen. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Für die erſte
Beitragszahlung erſtmalig alsbald nach Ablauf des Monats
Januar 1913 iſt beſonders hervorzuheben, daß die Arbeit-
geber hierbei eine Nachweiſung über ihre verſicherungspflichtigen
Angeſtellten und die fälligen Beiträge aufzuſtellen und vorher
oder bei Einzahlung der Beiträge, unter keinen Umſtänden aber
ſpäter, an die Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin-Wilmersdorf,
Hohenzollerndamm, einzuſenden haben. Hierzu gelangen jetzt
durch die Ausgabeſtellen für die Angeſtelltenverſicherung beſon
dere Vordrucke zur Ausgabe, und es liegt im Jntereſſe des Ar-
beitgebers, ſich dieſe rechtzeitig zu beſchaffen.

Jn die Nachweiſung ſind die Angeſtellten in der Reihenfolge
der Gehaltsklaſſen, mit der Klaſſe A beginnend, einzutragen.
Der einſeitige Vordruck enthält Raum für die Eintragung von
1 bis 20 Angeſtellten; kommen mehr als 20 Angeſtellte in Frage
ſo werden mehrere einſeitige Vordrucke oder Einlagevordrucke

ebenfalls bei den Ausgabeſtellen erhältlich verwendet.
Beſchäftigen den Verſicherten mehrere Arbeitgeber während des
Monats das wird namentlich bei Privatlehrern, z. B. Kla-
vierlehrern uſw., der Fall ſein ſo können an Stelle des eben
genannten Nachweiſes Poſtkartenvordrucke benutzt werden, die
gleichfalls von den Ausgabeſtellen ausgehändigt werden. Dieſe
Poſtkartenvordrucke müſſen benutzt werden, wenn die Beiträge
für Lehrer und Erzieher, die bei mehreren Familien während
eines Monats tätig ſind, vierteljährlich eingezahlt werden. Dieſe
vierteljährliche Zahlung iſt zuläſſig nach vorheriger Anzeige an
die Reichsverſicherungsanſtalt. Arbeitgeber, die Angeſtellte in
mehreren Betrieben (Filialen) an demſelben oder verſchiedenen
Orten beſchäftigen, können die Beiträge von dem Hauptbetrieb
aus zahlen; in dieſem Falle müſſen ſie für jeden Betrieb eine
beſondere Nachweiſung vom Hauptbetriebe aus an die Reichs-
verſicherungsanſtalt einreichen. Die behandelten Vordrucke ſind
außer für die erſten Anmeldungen auch für die Veränderungs-
anzeigen zu verwenden. Bei der zweiten und den folgenden
Beitragszahlungen müſſen die Veränderungen angegeben wer-
den, welche die Abweichung gegen die vorherige Beitragsſumme
klarſtellen. Veränderungen ſind dann gegeben, wenn Ange-
ſtellte aus dem Dienſt ausſcheiden (Abgang), in den Dienſt neu
eingeſtellt werden (Zugang), Gehaltsänderungen erfahren, die
den Angeſtellten in eine andere Gehaltsklaſſe bringen. Bei
Beſchäftigung des Verſicherten durch mehrere Arbeitgeber wäh-
rend des Monats ſind Veränderungsanzeigen einzuſenden: bei
monatlicher Beitragszahlung, wenn es ſich um den Wechſel in
der Perſon des Angeſtellten handelt; bei vierteljährlichen Bei-
tragszahlungen (für Lehrer und Erzieher), wenn in einem Ka
lendermonat des Vierteljahres ein Wechſel in der Perſon des
Angeſtellten oder eine Aenderung in dem gezahlten Entgelt
eintritt.

Die Veränderungen ſind nach Zugang, Abgang und Gehalts-
änderung geſondert aufzuführen. Sie ſind vor der nächſten
Beitragszahlung, ſpäteſtens gleichzeitig mit ihr an die Reichs
verſicherungsanſtalt frankiert abzuſenden. Sind keine Verän-
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derungen eingetreten, ſo iſt dieſes durch Streichung des nichtzu-
treffenden Vordruckes unter der Kontrollüberſicht auf dem Ab-
ſchnitt der Poſtſcheckformulare zu vermerken.

Jm Anſchluß daran ſei in Erinnerung gebracht, daß die
Reichsverſicherungsanſtalt, ſtatt der Verwendung von Marken
den Fall, daß mehrere Arbeitgeber den Verficherten während
den Fall, daß melrere Arbeitgeber den Verſicherten während
des Monats beſchäftigen, oder die Beſchäftigung nicht den Bei-
tragsmonat hindurch ſtattfindet. Für die Einzahlung auf Poſt-
ſcheck für die Reichsverſicherungsanſtalt ſind beſondere Zahl-
karten (rotes Papier) und Gutſchriftzettel eingeführt, die der Ar-
beitgeber bei ſeiner Poſtanſtalt erhält. Die Gutſchriftzettel ſind
für Konteninhaber beſtimmt. Dieſe können nämlich zur Ueber-
weiſung der Beiträge an die Reichsverſicherungsanſtalt ihre ge-
wöhnlichen Ueberweiſungs- und Scheckformulare benutzen und
fügen dieſen nur den ausgefüllten Gutſchriftzettel bei. Der Gut-
ſchriftzettel hat auf der Rückſeite denſelben Vordruck wie der
Abſchnitt auf der erwähnten Zahlkarte, nämlich die ſchon er-
wähnte Kontrollüberſicht, die zur Nachprüfung der Beitragsſum-
me dient und auszufüllen iſt. Die Einzahlung der Beiträge
an die Reichsverſicherungsanſtalt hat der Arbeitgeber in der
Verſicherungskarte des Angeſtellten durch Eintragung des Bei-
trages und Beiſchrift ſeines Namens oder ſeiner Firma hand-
ſchriftlich oder durch Stempel zu vermerken.

Freiburg (Breisgau), 6. Dez. Dem Jeſuitenpater Cohauß,
der ſeit Anfang dieſer Woche jeden Abend vor 3—4000 Zuhö-
rern in der ſtädtiſchen Kunſt- und Feſthalle religiös-wiſſenſchaft-
liche Vorträge hielt, wurde heute nachmittag bezirksamtlich eine
Verfügung des Kultusminiſters eröffnet, daß ſeine Vorträge im
Widerſpruch zu der bundesrätlichen Beſtimmung zum Jeſuiten-
geſetz vom 30. November ſtänden. Mit Rückſicht darauf, daß
geltend gemacht worden ſei, daß Bundesratsbeſchlüſſe erſt 14
Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft treten, ſei die Abhal-
tung des heutigen Vortrages noch erlaubt worden, dagegen
eng in Zukunft derartige Vorträge in Baden nicht mehr
geſtattet.

Ausland.
Rom, 6. Dez. Der päpſtliche „Oſſervatore Romano“ ſchreibt

zum Jeſuiten-Erlaß: „Dieſe- andauernd hartnäckige Feindſelig-
keit gegen die Jeſuiten in Deutſchland iſt wirklich eine ſchmerz-
liche Erſcheinung der deutſchen Geſetzgebung. Abgeſehen von
der geringen Ernſthaftigkeit einer Geſetzgebung, die, um einem
Stande geiſtlicher Bürger eine Freiheit zu gewähren oder zu
beſtreiten, einen Unterſchied macht zwiſchen einer ſtillen und
einer feierlichen Meſſe und zwiſchen verſchiedenen zeitlichen und
örtlichen Umſtänden, unter denen eine Meſſe geleſen wird, kön-
nen wir nicht umhin, den grundſätzlichen Widerſpruch und die
Unlogik der deutſchen Geſetzgebung hervorzuheben. Während
dieſes Geſetz den Jeſuiten die Erlaubnis, als Prieſter in ihrem
Lande zu leben, zuerkennt, unterſagt es ihnen die Erfüllung
jener Funktionen, die, wie die Verwaltung der Sakramente,
mit dem Prieſteramte eng verknüpft ſind. Darum können wir
nur wünſchen, ebenſowohl in Anbetracht der Gründe der Ernſt-
haftigkeit und Folgerichtigkeit, wie in Anſehung des äußerſt
gehäſſigen Charakters, welcher allen Ausnahmegeſetzen in einem
ziviliſierten Lande anhaftet, daß eine ſo abnorme, eine für einen
ſo achtbaren Bürgerſtand beleidigende und für alle deutſchen
Katholiken ſo peinliche Lage ein Ende nehme.“

Kleines Feuilleton.
Eſt, Eſt! Die alte Zechergeſchichte „Eſt, Eſt“, der Wilhelm

Müllers liebenswürdige Romanze ein ſo anmutiges und dich-
teriſches Kleid geliehen hat, beruht nach den Forſchungen Boltes
auf einer zu Montefiascone in der Nähe von Viterbo lokali-
ſierten Sage. Jn der dortigen Kirche wird das Grab eines
Herrn von Fugger gezeigt, der an übermäßigem Weingenuß ge-
ſtorben ſein ſoll. Sein Bedienter, den er auf Reiſen zur Er-
kundung guter Weine vorausſandte, bevor er ſelbſt erſchien,
hatte die Verpflichtung, an die Türe jeder Schenke, deren Trop-
fen er für gut befunden, das Wort „Eſt“ mit Kreide anzuſchrei-
ben, damit ſein Herr ſich nicht durch vergebliches Probieren den
Magen verderbe. Jn Montefiascone fand nun der deutſche
Edelmann von ſeinem pflichtgetreuen Burſchen an der Schen-
ke zu ſeiner nicht geringen Freude ein dreimaliges „Eſt“ ange-
ſchrieben und ſprach dem ihm alſo nachdrücklich empfohlenen
edlen Getränk ſo kräftig zu, daß er daran ſtarb. Sein Diener
ſoll ihm nun eine Grabſchrift verfertigt haben, die mit den Wor-

ten „Eſt, eſt, eſt“ begann und danach kundtat, der Herr v. Fug-
ger ſei in Montesfiascone wegen zu vielen Eſts geſtorben. Ueber
die Entſtehung dieſer luſtigen Sage gibt nun Prof. Deetjen in
der Zeitſchrift für Bücherfreunde eine intereſſante Aufklärung.
Er hat nämlich einen Bericht vom Jahre 1830 aufgefunden,
in de mein Montefiasconepilger von dem Grabſtein berichtet,
der die Veranlaſſung zu der Sage gegeben. Auf dem Monu-
ment fiel ihm das abgemagerte langweilige Geſicht ſeines ver-
meintlichen Landsmanns auf, ferner eine wunderliche Kopf-
bedeckung, eine Art Schäferſtab in der Rechten des Dargeſtellten,
eine lange ſtolenartige Bekleidung und endlich zu Füßen des
Toten eine ältere Jnſchrift mit erhabenen Lettern. Erſt unter
dieſer war eine kleinere Schrift in ganz anderen roten Stein
tief eingehauen, und auf dieſer jüngeren Jnſchrift war das
dreimalige „Eſt“ zu Anfang unverkennbar. Der kritiſche Be-
trachter konnte feſtſtellen, daß hier ein alter Biſchof begraben
liege, der ſeinen Krummſtab in der Hand, die Biſchofsmütze auf
dem Kopfe und an ſeinem abgemagerten Leibe die Stola trage.
Was ſchnellfertige Phantaſie für einen Trinkbecher angeſehen
hatte, war der Kommunionskelch. Auch meldete die kleinere
IJnſchrift nichts von einem Fugger, ſondern ſie enthielt einen
deutlichen Hinweis auf die Ewigkeit Gottes und eine Verſiche-
rung des ewigen Lebens, die mit einem dreimaligen „Eſt“ pa-
thetiſch und nachdrücklich anhob. So mußte denn der Biſchof
Montefiascone lange für einen deutſchen Trunkenbold gelten
und den Stoff zu einer weitverbreiteten drolligen Mär dar-
bieten.

Furchtbares Ende einer ganzen Familie. Der Würzburger
37jährige Fahrpoſtſchaffner und ehemalige Vizefeldwebel Ha-
bermann ſtand unter dem Verdachte, im Dienſte Unterſchlagun
gen begangen zu haben, und man hatte deshalb eine Unter
ſuchung eingeleitet. Habermann befand ſich infolgedeſſen in ſehr
gedrückter Gemütsſtimmung. Geſtern nun erſchoß der Beamte
ſeine Frau und ſeine drei Kinder im Alter von 2 bis 5 Jahren.
Darauf tötete Habermann ſich ſelbſt durch einen Schuß in den
Kopf. Das dritte der Kleinen ſtarb erſt nach längerem Leiden
im Juliushoſpital.
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aaren-kinkaufs- Verein zu börſſtz

mit seinen Filialen versendet an ſedermann zu billigsten Preisen
jalware Delikatessen, Wein, Tavak, zigarren 0 Babatt!0 on und gewährt auf die Detail- Preise 0

Preislisten kostenfrei. Geſfälſi-e Postkarten „An den WMaaren-Einkaufs-
Verein zu Görlitz“ oder A die Verkaufssteile des Görlitzer Waaren-
Einkaufs- Vereins in D 2s5en oder Frankfurt a. Oder oder Cottb aus.

G änn en
Erigiampenmn

Aue
gestatet.

Garl Heber., Gotthardtstrasse 28.
Kupferschmiederei.

m

einfacher angteinster Ausführung

MedernstehMuster. billigstepreise

Gasherde, Gaskocher in grosser Auswahl.
Zwangliose Besichtigung meines Lagers jederzeit gern

Ssolide, tachmännische Bedienung.

Installationsgeschäft.

J 7 Hotel Reichskrone..
Hittwoch., den II. Dezember, abenäs S Uhr

Lesfiger Abenmecl.
Raoul vongul PNlerl, Ners

Entenplan
rn

Merſeburg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Schweiz. Verner-pober-
land. Baſel, Bexn, Frei-
burg, Mürren, Jung-
frau, Brienz.
ine herrliche Reise.

I. EtageLindenſtraße 13. 7 Zimmer mit
Zubehör, Balkon, Gas, Bad zu ver
mieten und 1. April k. Js. zu be-
ziehen.

Hvpotheken
4

2. Rypotheken
5 u o

Große Auswahl
in

echt ſchwediſchen

LederWeſten

und

LederJoppen
äußerſt preiswert

bei (1954
H. Schnee Nachf.
A. u. F. Ebermannu,

Halle a. S. Gr. Steinſtr. 84.

(1982
Tiücht. Erdn. Mperbanarbeit

für den Hauptbahnhof Leipzig ge-
ſucht. Stundenlohn bis 43 Pf.
Vorausſichtlich Winterarbeit. Mel-
dung b. Schachtmeiſt. Gräſer daſelbſt.

0

bringt unter günſt. Bedingungen.
eventl. unkündbar, zur Auszahlung
Hypothekengeſchäft Eisleben, An-
ſtaltſtr. 24 b. Rückporto erbeten.

Neue Ritter- Pianos und Har-

Telefon 329.

Schirme

Spazierſtöcke

Fächer

Weihnachts

Reuheiten.

Hof-Schirmfabr.

F. B. Heinzel,
Preisliste HALIBE a. S.,gratis. Leipzigerſtr. 98.

moninms werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-

Benninohoſt

zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiurmungen.

I la erb.
Heiteres und Ernstes. Lieder zur Laute.

Die neuesten und lustigsten Dichtungen v. Rideamus, Schlicht,
Knepler, Ostini, Gumppenberg. Rosegger u. A. Lieder zur Laute: alte

1 und neue Volksweisen in verschied. Dialekten, Scherz- und Kinderlieder.
Die „Münchner Neuest. Nachr.“ schreib.: Die Künstler verbreiten

Frohsinn u. Sonneuschein, ihnen z. lauschen war ein Köstl. Genuss.“
Preise Nummeriert 1.50, Nichtnummeriert I, M. Gallerie a 75 Pfg.

Stehplatz 0,50 M. im Vorverkauf Buchhandlung Pouch, Kaufmann Frah-
nert, sowie in der Reichskrone. Abendkasse 25 Pfg. Aufschlag.

Allen d Ter3 JSuchen SieKäufer Dienstag, den 10. Dezember,
Kapitalisten nachm. 5 Uhr, im Reſtaurant zum

Augarten
Generalverſammlung.

1. Reviſoren-Wahl.
2. Verſchiedenes.

Der Vorstand.

Hypothekengelder
auf Acker, auch 2. Stelle, habe ich
in belieb. Abſchnitten zu zeitgem.
Zinsfuß auszuleihen. (1640

Silberherg, atlant.

f. Geschäfte, Fabriken, Güter, Gast-
höfe Grundbes. etc. f. tätig od. still.
Beteil. jed. Art? Verl. Sie kostenfr.
Besuch zw. Besicht. u. Rücksprache.
Lt. notar. Bekund. habe ich ca. 3000
solvente Retlektanten f. allerh. Obj.
sof. z. Hand u. fortges, gross. Zugang
neuer Kapitalist infolge eigen. Insert.
j. üb. 600 Tages- u. Fachztgn. Fortl.
werden Abschlüsse selbst grösst.
Aufträge innerhalb weniger Tage
erzielt.

E. Kommen Hachfl.
(Iub. Conrad Otto.)

C IITIAM
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Beſichtigung ohne Kaufzwang
Halle, Leipzigerstrasse o. Fern geſtaite i Mitglied des Rabatt-Spar- Verein

e ist Vertrauenssache! ekaufen Sie am besten und ortellhaftesten dein kürschner!
Z.

Wir empfehlen in grösster Auswahl am Platze

a alle Saison Nenheiten32 Stolas Schals Müffe Herrenkragen Pelze Damenjacken Puss-
T körbe Kindergarnituren Damenpelzhüte Ziegen- und Angora- Decken.
c Anfertigung von Herren- und Damen-Pelzen nach Mass unter Garantie

guten Sitzes. Umarbeiten und Neuarbeiten im eigenen Hause. Vergleichen
T Sie Preise und Qualitäten. Besichtigung ohne Kaufzwang.

D. G. Knauth Sohn. Entenplan 2 Neumariktstor I.

Gut angewandt
ist Ihr Wirtschattsgeld, wenn Sie Seelig's
Kandierten Korn- Kaffee einkaufen,

Sie können dann Ihrer Familie ein
gesundes, wohlschmeckendes und wohl-

S

bekömmliches Getränk vorsetzen.

Einil Seeliq A.
Heilpronn an

Sir 4ne

d

h

Aufmerksame MässigstePreise.Bedienung. 00
000000000000ooocok00k000ä

Karl Cänzer
Mersevurgs. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7
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Spezinlgeschäft

kür (851Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten.

9 Fernspr. 259.c

Solide W

h

b e

J

00920000000000
00 GrosseQualitäten. 20000000 Auswahl.

Um das von meinem Vorgän ger
übernommene Warenlager gänzlich zu
räumen, gebe bis zum 31. Dezember 1912

auf sämtliche Uhren,
Ketten und Goldwaren

20 Proz. Rabatt.
Es bietet sich daher eine be-

sonders billige Kaufgelegenheit.
Streng reelle Bedienung

und Garantie.
eparaturen an Uhren

und Goldwaren gewissenhaft.Hugo -Pankamn
lnhaber: Otto Bagsthow, Uhrmacher.

Avsolvent der Glashütter-Uhrmachersehule. (1973

O. Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist für
Weihnachtsgeschenke

reichhaltigst ausgestattet.

1939) e e e e e eFllo Brekſchneider, e e
e alprukt. Weihnachtsgeſ ſchenke:

Wirtſchafts- u. Küchenwagen, Reib-
maſch., Meſſerputzmaſch., Verbeſſerte
Univerſ. Hackmaſch., Brotſchneidemaſch.

v. M.3,75 an. Waſchmaſchinen mit r
ohne Dampf, Wringmaſch. deutſch. ramerik. Syſtem. Spiritus Glihſtoff-

und Bolzenplätten. Kaffeemühlen,
Wärmflaſchen u Wärmſteine, eiſerneGeldkaſſetten nd Geldkörbe. Große

Auswahl in Kohlen und Torfftaſten,
Briketträger, Ofenſchirme u. Ofenvorſetzer, c.

„Rex“ Kinkoch-Apparate und Gläſer
weltberühmt und allgemein bevorzugt. Solinger Stahlwaren,

Turnapparate, Kinderſchlitten, Rieſengebirgs-Rodel, Schlitt
ſchuhe, bewärteſter Syſteme, Werkzeug- Kaſten u. Schränke,
Laubſäge- u. Kerbſchnitz-Kaſten, Brandmalapparate unter

Haſen felle Green aber gut erhaltener kleiner CLiedertafel

auft zu höchſten Preiſen 4 u K Sonntag nachm. 4 UhrKarl Wenvar, Sand 21 Flügel iſt für 75 Mk. geſelliges Beiſammenſein
Telephon 993 zu verkaufen im Strandſchlößchen.elephon Halleſche Straße 34, 1 Tr. Der Vorstand,.

Garantie.
Ferner empfehle:

Praktiſche eiſ. Chriſtbaumſtänder, Chriſtbaumſchmuck.
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Nummer 288 1912 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaasblatt“.

Dieſe und folgende Sonntage ſind meine Geſchäftsräume bis abends Uhr geöffuet.

Sonntag, den 8. Dezember.

Grosse Auswahl Praktische Billige Preise!

Weihnachits-Geschenke
In allen Kbieilungen meines Rauses sind grosse Posten Waren, welche sich

vesonders für Weihnachitsgeschenke eignen, ausserordentilich villig

Aussergewöhnlicher Vorteil.
zum Verkauf gestellt.

Jeder Binkauf ist lIohnend.
Weihnachtskleid CI besonders billig.

Veloursbarchend gute waschechte Qualitäten
Kleid nur 4.50 3.50 3. 2.75 2.50

Hauskleider eraigheh im Fragen
Kleid nur 4.75 4. 3. 2.50 2.25 1.90

Einfarbige Wollstoffe in modernen Farben in
halb- und reinwollenen
QualitätenKleid nur 9. 7.50 6. 4.50

Halbfertige Ro ben für Gesellschaftszwecke.

Ruth 9 50 Käthe 12 50
bis zu den elegantesten

Reste enorm pillig.

Seide in schwarz, weiss und farbig
in grossen Sortimentoen,

Sammet, Kleider Blusen

Damen-Wäsche.
Damenhemden Vorderschluss, gute Qualitäten.

3.25 2.75 2.40 2.10 1.75

Damenhemden Achselschluss mit Stickerei 0
3.25 3. 2.90 2.65 2.25 2.10 1.8

Elegante Damenhemden S
saum c3.50 3. 2.75 2.40 2.10

Damen-Nachtjacken
2.70 2.40 2.25 2. 1.75 1.50 1.25 0.95

Damen- Beinkleider m Tang auch mit s2.70 2.40 2.25 1.70 1.50 1.25 0.95

Elegante Garnituren a ng etes 30
7. 6. 5.50

Stickerei- Unterröcke 2.25 2.50 3. u. 6. w.

Teppiche und Garcdinen.
Teppiche in Velours, Tapestry, Axminster Buclé,

erstklassige Fabrikate, bewährte Qualitäten.

ca. 135/200 M. 30. bis 5.
v 175/230 M. 55

Salon-Teppiche.
ca. 200/800 M. 70. bis 35.
„250350 M. 120. 48.
„300400 M. 500. 100

äuferstoffe
in Velours, Tapestry, Axminster, Buclé, Cocos und Jute

in jeder Preislage.

Linoleum
Rollenware, 200 C- Meter breit, beste Fabrikate.
Inleid Mtr. M. 2.75,

glatt und bedruckt Atr. 1.60.

Linoleum- Teppiche und Läufer
enorm billig.

Gardinen, weiss u. creme
abgepasst und vom Stück in jeder Preislage.

Grosse Sortimente.

Künstler-Madras-Leinen- Garnituren

in jeder
Geschmacksrichtung.

Bettwäsche besonders billig,
Ia Stoffe sowie Verarbeitung.

Bunte Bezüge u 2 Kien 730 880 4.15 3.10
Linon-Bezüge
Satin Bezüge 2 Kien 930 7.20 650 5.60
Damast Bezüge hie 2 Kiseen 930 730 650 9 60
Bettücher e Quautaten

Piqué- u. Waffel-Bettdecken i un van

mit 2 Kissen 7.30 6.75 6. 5. 5

2.70 2.50 2.20 2.

in allen Preislagen.

Schlatdecken
wollene u. halbwollene Se matdeeren

nur beste Qualitäten.
Kameelhaardecken erzagi Quautittt,
Barchend-Schlafdecken u. -Bettücher

4.50 3.50 3. 2.40 1.85 1.40 1.25

Damen-Konfektion.

Ulster, Paletots, Kostümes, Röcken,

Kommen zu besondes billigen, wesentlich er-

Kinder-Kontektion.
Die reichen Bestände an

Blusen
so Wie

Damen-Putz
mässigten Preisen zum Verkauf.

Seidene Damen- Unterröcke
in grosser Auswahl von M. 13. an.

Tändelschürzen, Wirtschaftsschürzen,
Schürzen

Reformschürzen, Kinderschürzen
enorme Auswahl.

Wischtücher
Halbleinen, Reinleinen, vorzügliche Qualitäten

7

Handtücher
grau-weiss in Damast, Jaquard, Drell

in Rein- und Halbleinen
Dutzend 3. 2.75, 2.40, 2.10, 1.80 1.50

Damast.

Tischtücher
in Baumwolle, Halb-, Reinleinen, Drell, Jaquard,

Stück 3.50, 3. 2.75, 2.25, 1.80

Servietten
in Baumwolle, Halb-, Reinleinen, Drell, Jaquard

und Damast.
Dutzend 5.20, 4.50, 4.00 3.25

Unter wäsche fär Damen, Herren u, Kinder.

Sweater in allen Grössen und Preislagen.
Enorme Auswahl.

Herren-Artikel: Kragen, Manschetten,
Oberhemden, Chemisetten, Krawatten.

Billigste Preise.

Damen I. Kinderstrümpfe, Herren-Sochen, Handschune in grosser Auswahl zu
allerbilligsten Preisen.

Otto dobkowitz-
Merseburg, Entenplan 8.



Beilage zu Vr. 288 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den S. Dezember 1912.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Dez. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns

geſchrieben: Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr, wird als
Fremdenvorſtellung' bei kleinen Preiſen die Opernnovität „Stel-
la maris“ (Stern des Meeres) gegeben. Die auswärtigen The-
aterbeſucher, die am Sonntag Halle beſuchen, werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß „Stella maris“ den größten Opernerfolg
der letzten Jahre zu verzeichnen hat. 47 große deutſche Büh-
nen haben das Werk bereits angenommen, und in Halle iſt die
durch ihren Melodienreichtum und ihre packende Handlung aus-
gezeichnete Oper bereits 10mal bei ſtets ausverkauftem Hauſe
gegeben worden. Die erſten Kräfte des Stadttheaters ſind in
großen Rollen beſchäftigt; die Ausſtattung bildet eine Sehens-
würdigkeit für ſich. Vorbeſtellungen werden telephoniſch und
ſchriftlich angenommen; die vorbeſtellten Plätze bis Stunde
vor Beginn der Vorſtellung reſerviert. Abends 8 Uhr ſteht der
neue Operettenſchlager „Der liebe Auguſtin“ in der bekannten
Beſetzung auf dem Repertoir, und zwar iſt dies die einzige Vor-
ſtellung in kommender Woche, da das Repertoir eine weitere
Wiederholung zunächſt nicht geſtattet. Montag wird das neue
Luſtſpiel „Wie man einen Mann gewinnt“ wiederholt. Diens-
tag gaſtiert Kammerſänger Walter Kirchhoff von der Berliner
Hofoper einmalig, und zwar als Tannhäuſer. Herr Kirchhoff,
der bekannte Wagnerſänger und „Lohengrin“ der Bayreuther
Feſtſpiele, hat im vergangenen Jahre 2mal in Halle gaſtiert
und einen überaus großen künſtleriſchen Erfolg errungen, der
in gleichem Maße ſeiner ſchönen Tenorſtimme, ſeiner Gefangs-
kunſt und ſeiner darſtelleriſchen Begabung galt. Vorzüge, die
noch durch ſeine blendende äußere Erſcheinung in beſonders
vorteilhaftem Lichte erſcheinen laſſen. Jn dieſem Jahre läßt
ſich nur dieſes eine Gaſtſpiel ermöglichen, da Herr Kirchhoff
ſeine ſämtlichen Urlaubstage bereits beſetzt hat. Mittwoch nach-
mittag 6. Volksvorſtellung „Hänſel und Gretel“, Märchenoper
von Humperdinck. Abends 8 Uhr auf vielfachen Wunſch: „Alt
Heidelberg“ mit Schülerkarten an der Tages und Abendkaſſe.
Donnerstag 1. Aufführung des Weihnachtsmärchens „Wie Klein
Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“. Freitag unbeſtimmt. Sonn-
abend nachmittag Weihnachtsmärchen, abends „Fra Diavolo“.

Gerbſtedt, 5. Dez. Heute Vormittag 9 Uhr iſt in dem Betriebe
des Paulſchachtes dem Bergmann Anton Markus durch ein
Stück Schiefer, das beim Abſchießen ſeitwärts geflogen war,
die Schädeldecke zertrümmert worden. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Wernigerode, 6. Dez. Jn den fiskaliſchen, Herzoglich Braun-
ſchweigiſchen und in den Fürſtlich Stolbergiſchen Forſtbezirken
kommen dieſes Jahr rund 20 000 Weihnachtsbäume zum Ein-
ſchlag. Die Bäume werden, je nach Größe, mit 12—-25 M für
100 Stück für den Handel in größeren Städten berechnet.

Großgörſchen, 2. Dez. Heute nachmittag 2 Uhr fand die fei-
erliche Einweihung der neuen Küſtereiſchule ſtatt. Der Gemein-
dekirchenrat, der Schulvorſtand, die kirchliche Gemeindevertre-
tung, ſämtliche Schulkinder mit ihren Lehrern und zahlreiche
Mitglieder aus den Gemeinden Großgörſchen und Rahna ver--
ſammelten ſich zunächſt in der alten Küſterei und nahmen
von ihr Abſchied. Hierauf bewegte ſich der Feſtzug nach der
neuen Schule. An die Schlüſſelübergabe durch Baumeiſter Mül-
ler ſchloß ſich in dem feſtlich geſchmückten Schulſaale die feier-
liche Einweihung durch den Lehrer Killge an. Anſprachen,
Deklamationen und Geſänge wechſelten in würdiger Weiſe mit-
einander ab. Jm Anderſohnſchen Gaſthofe erhielten durch frei-
willige Spenden ſämtliche Schulkinder Kaffe mit Pfannkuchen
und alle Gemeindemitglieder Bier. Die neue Küſtereiſchule
iſt von dem Baumeiſter Willy Müller in Lützen in vorzüglicher
Weiſe ausgeführt. Daher wurde ihm auch bei der Abnahme des
Baues von dem Vertreter der Königlichen Regierung und der
hieſigen Vertretung hohe Anerkennung zuteil. Die alte Küſterei
iſt für 6010 A verkauft.

Erfurtk, 5. Dez. Nun hat auch der andere Einbrecher einen
Selbſtmordverſuch gemacht. Wie ſchon mitgeteilt, ſind die bei-
den Verbrecher ſeit einigen Tagen im Unterſuchungsgefängnis
am Friedrich Wilhelmsplatz untergebracht. Sie befinden ſich in
Einzelhaft. Als ein Gefängnisbeamter jüngſt an der Zelle des
Detlefs vorüberging, vernahm er ein Pochen gegen die Wand.
Er öffnete die Zelle, um die Urſache des Geräuſches zu ergrün-
den. Zu ſeinem Erſtaunen ſah er die Feſſel, die Detlefs an bei-
den Händen hatte, am Boden liegen, der Einbrecher ſellbſt aber
hing am Fenſtergitter und gab noch Lebenszeichen von ſich, in
dem er mit den Füßen gegen die Wand ſchlug. Der Selbſt-
mordkandidat wurde ſofort abgeſchnitten, und nach einiger Zeit
hatte er ſich ſoweit erholt, daß Lebensgefahr nicht mehr beſtand.
Die beiden Einbrecher ſind nunmehr, um weiteren Selbſtmord-
und anderen Verſuchen vorzubeugen, in Zwangsjacken geſteckt

worden. S. SSchkopau, 5. Dez. Bei der Viehzählung am 1. Dezember
wurden hier im Gemeindebezirk feſtgeſtellt: 70 viehhaltende
Haushaltungen, 40 Pferde, 113 Rinder, 314 Schweine, 975 Fe-
dervieh, 40 Ziegen, 24 Bienenſtöcke; im Gutsbezirk: 21 viehhal-
tende Haushaltungen, 26 Pfrde, 116 Rinder, 389 Schafe, 138
Schweoine, 4 Ziegen, 42 Federvieh.

Gerichkszeitung.
Halle, 5. Dez. Der Betriebsbahnwärter Hermann Hauck in Nieder

beunahielt am 2. Oſterfeiertage die Frau eines Hausverwalters in Ober
beunga an, weil ſie auf dem Wege vom Bahnhofe über ſein Ackergrund-
ſtück ging. Dieſes wird trotz angebrachter Warnungstafel viel zur Ab-
kürzung des Weges begangen. H. fragte die Frau nach ihrem Namen,
ſich aber dabei ſo unſanft, daß er ſie an die Bruſt faßte, hin und her
ſtieß und ſchüttelte. Sie nannte r Namen und ſagte dann im Wei-
tergehen: „Aber Sie haben mich Voch nicht anzufallen!“ H. eilte ihr da
rauf nach und verſetzte ihr mehrere ſo heftige Stöße, daß ſie rücklings
zur Erde fiel. Die ſo roh Mißhandelte wurde nachher infolge der aus-
geſtandenen Aufregung krank und mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Sie will noch jetzt bisweilen an den Folgen jenes Auftrittes
zu leiden haben. Das Merſeburger Schöffengericht verurteilte H. wegen
Körperverletzung zu 20 Geldſtrafe und zu einer an die Mißhandelte
zu zahlende Buße von gleicher Höhe. Hiergegen legte er Berufung ein
mit der Begründung, er habe doch das Recht gehabt, die Frau anzuhal-
ten; angefaßt habe er ſie dabei nicht. Die Strafkammer wies ihn ko-
ſtenpflichtig ab. Gewiß ſei er berechtigt geweſen, die Perſonalien der

Frau wegen Betretens des verbotenen Weges feſtzuſtellen; keineswges
aber hätte er dabei in ſo roher Weiſe gegen eine wehrloſe Frau verfah-
ren dürfen. Die vom Schöffengericht verhängte Strafe ſei eher niedrig
als hoch zu nennen.

Darmſtadt, 5. Dez. Am 4. September wurde der Feldhüter Eckert,
Vater von 7 unmündigen Kindern, in Viernheim im Feld von Wilddieben,
die er ſchon lange im Verdacht hatte, durch einen Schuß in den Unterleib
derart verletzt, daß er nach ſeiner Aufnahme in das Krankenhaus in
Mannheim nach einigen Tagen ſtarb. Als der Tat verdächtig wurden
der 56jährige Landwirt Georg Sponagel, ſein Sohn, der 2sjährige
Keſſelſchmied Karl Sponagel und der 37 Jahre alte Maurer Anton Ebert,
alle aus Heddesheim bei Mannheim, feſtgenommen, die alle ſchon als ge-
fährliche Wilderer bekannt ſind. Geſtern ſtanden die drei vor der hie-
ſigen Strafkammer. Der junge Sponagel, der den Schuß auf Eckert ab-
gab, beſtreitet, die Abſicht gehabt zu haben, den Eckert zu töten oder
treffen zu wollen, er wollte ihn nur ängſtigen. Karl Sponagel erhielt un
ter Verſagung mildernder Umſtände 6 Jahre 1 Monat Zuchthaus, 11 Jah-
re Ehrverluſt, Sponagel ſen. und Ebert je 6 Monate Gefängnis.

London, 6. Dez. Gegenüber den Stimmrechtlerinnen ſcheint man in
Schottland nicht ſo viel Geduld zu haben wie in London. Jn Aberdeen
wurde die Frauenrechtlerin Miß Brown, die, wie ſeinerzeit berichtet,
einen Geiſtlichen ins Geſicht geſchlagen hatte verurteilt, obwohl die An
geklagte um Befreiung von der Strafe dringend bat, weil ſie ſich nachher
entſchuldigt habe und der Geiſtliche im übrigen dadurch doppelt belohnt
worden ſei, daß die Zahl ſeiner Getreuen durch den Zwiſchenfall nur noch
geſtiegen ſei. Die Frauenrechtlerin wurde zu 10 Tagen Gefängnis und
40 Geldſtrafe verurteilt.

Dresden, 6. Dez. Jn einer ſchwachen Stunde verwendete der Gefreite
Guſtav Georg Felix vom 181. Jnfanterieregiment in Freiberg in Sachſen
eine Mark, die ihm zum Ankauf eines übergeben worden
war, für ſich. Als dies herauskam, wurde Felix aus Furcht vor Strafe
fahnenflüchtig. Einmal auf dem abſchüſſigen Wege ſtahl er ein Fahrrad,
verkaufte es für 30 erſtand dafür einen alten Anzug und ließ ſeine
Uniform und ſein Seitengewehr einfach auf der Straße liegen. Er floh
nach Wien, dann nach der Schweiz, zog weiter nach Frankreich, kehrte
aber nach Wien zurück, verübte dort einen Fahrraddiebſtahl, erhielt einen
Monat Arreſt und ſollte nach Sachſen abgeſchoben werden. Auf der Fahrr
entwich er aber und tauchte abermals in Wien auf, ging aber bald nach
Prag, verübte dort einen neuen Fahrraddiebſtahl, wurde wieder erwiſcht
und nach Verbüßung ſeiner Strafe ins Dresdener Militärgefängnis ein-
geliefert. Von dem Kriegsgericht in Dresden wurde er jetzt wegen Fahr-
nenflucht, Unterſchlagung, Diebſtahl, Anborgung Untergebener und Preis-
gabe fiskaliſchen Eigentums zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 6. Dez. Vor 15 Jahren wurde der 13jährige Sohn

eines Ziegelarbeiters in Herzberg a. Harz im Ziegenſtall erhängt aufge-
funden. Als man die Leiche abſchnitt, ſah man, daß ſich der Knabe nicht
ſelbſt umgebracht hatte, ſondern daß er erwürgt worden und daß erſt
dann die Leiche aufgehängt worden war, um den Anſchein zu erwecken,
als habe der Knabe Selbſtmord verübt. Trotz der Bemühungen der Po-
lizei gelang es damals nicht, dem Täter auf die Spur zu kommen. Jetzt
endlich kommt Licht in die Angelegenheit. Bei einem Streit zwiſchen dem
Schloſſer Wilhelm Meyerund ſeiner Frau warf dieſe ihrem Mann vor, daß
er vor 15 Jahren den Jungen umgebracht habe und daß er froh ſein
müſſe, daß ſie nicht Anzeige erſtattet habe. Dieſe Worte wurden von
Nachbarsleuten gehört, die Anzeige erſtatteten. Meyer wurde verhaftet.
Er leug net die Tat, gibt aber zu, daß er den Knaben in derſelben Nacht,
wo dieſer getötet worden war, beim Kirſchenſtehlen ertappt habe. Er
habe dem Knaben aber nur ein paar Ohrfeigen gegeben und ihn dann
davongejagt.

London, 6. Dez. Vor einigen Tagen wurde von dem Diebſtahl von
10 000 Pfundſtücken in Gold berichtet, die in zwei Kiſten verpackt und ver
ſiegelt mit 38 anderen Kiſten gleichwertigen Jnhalts von der Bank von
England über Bremen und Trieſt nach Alexandria verſchifft worden wa-
ren. Als ſie dort anlangten, entdeckte man bekanntlich, daß die zwei Ki-
ſten ſtatt Gold Blei enthielten. Die engliſche Polizei verfügte nun die
Rückſendung der Kiſten, um zu unterſuchen, ob ſie vorbereitet und dann
mit den Originalkiſten vertauſcht worden waren oder ob das Geld bei
der Verpackung abhanden gekommen war. Die Kiſten wurden ſorgfältig
verpackt und auf demſelben Wege zurückgeſandt. Sie gelangten jedoch
nur bis Bremen, wo ſie verſchwunden ſein müſſen. Wenigſtens wartet
man ſeit Anfang der Woche vergeblich auf ſie, und alle Nachforſchungen
waren bisher vergebens. Man ſchließt daraus, daß die internationale
Verbrecherbande, die nach Anſicht der hieſigen Polizei den Diebſtahl ver
übt hat, in Bremen operiert und gute Gründe gehabt haben muß, die
Kiſten verſchwinden zu laſſen.

Mannheim, 6. Dez. Auf der Strecke Sandhofen-Waldhof wurde der
Gepäckwagen beraubt. Durch Zertrümmerung des Wagenfenſters wurde
eine mit Eiſen beſchlagene Holzkaſſette, die 6700 Poſtgelder enthielt, ge
ſtohlen. Von dem Täter hat man noch keine Spur.

Trieſt, 6. Dez. Der Beſitzer eines kleine n Häuschens in Trebiſch
bei Trieſt, der 57 Jahre alte Matthias Hreſchak, hatte vom Landesgericht
Trieſt eine Vorladung erhalten, Es wurde ihm mit Pfändung gedroht,
wenn er den Betrag von 2800 Kr. für die Koſten des Aufenthaltes ſeiner
einzigen, jetzt im 27 Lebensjahre ſtehenden Tochter im Jrrenhauſe nicht
bezahle. Da nun der Arme über ſo viele Barmittel nicht verfügte und
befürchtete, daß der Trieſter Magiſtrat ſein Häuschen verkaufen würde,
ſtürzte er ſich in der Nähe von Opcina aus der Höhe von etwa 70 Metern
in eine Karſthöhle, wo er den Tod fand.

Hamburg, 5. Dez. Nach dem Genuß von Sprotten erkarnkten geſtern
Nacht der Apotheker Braune, ſeine Frau und ſeine Tochter. Trotz ſo-
fortiger ärztlicher Hilfe ſtarb die Frau heute morgen. Der Mann und
die Tochter befinden ſich noch in Lebensgefahr. Die Unterſuchung wurde
eingeleitet. Die Staatsanwaltſchaft ordnete die Obduktion der Leiche an.

Mügeiln b. Pirna, 4. Dez. Beim Ausſteigen aus dem noch fahren-
den Zuge kam am Montag abend auf dem hieſigen Bahnhofe der in einem
Dresdener Detektivbureau beſchäftigte 15jährige Max Schön von hier zu
Falle und geriet unter die Räder der nachfolgenden Wagen, wobei ihm
der Kopf an das Gleis gedrängt und der obere Teil des Kopfes vollſtändig
abgefahren wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Frankfurt a. O., 5. Dez. Jn der Kohlengrube der Zinkenherder Braun-
kohlengeſellſchaft wurden heute nacht zwei Bergleute von herabſtürzenden
Erdmaſſen verſchüttet. Sie konnten nur als Leichen geborgen werden.

Glogau, 5. Dez. Heute wurde im hieſigen Winterhafen beim Ran-
gieren das 5jährige Kind des Schiffers John aus Ober-Lindow überfahren
und ſofort getötet. Der Bruder des Schiffers wurde beim Verſuch, das
Kind zu retten, vom Zuge erfaßt und ihm wurden beide Beine abgefahren.
Er ſtarb nach einer Stunde.

Paris, 6. Dez. Der 32jährige, aus Freiburg gebürtige Jules Erlbach,
der in der Paſſage de Elichy in Paris ein Buchbindergeſchäft betrieb, wur-
de von einem Unbekannten durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Der Mör-
der iſt vermutlich der berüchtigte Bandit von Les Aubrais, Lacombe,
der ſich dafür rächen wollte, daß Erlbach, der ſich zu anarchiſtiſchen Anſich-
ten bekannte, der Polizei über das jüngſte Attentat Angaben machte.

Zur Frage der Gewährung von Tagegeldern
an Schöffen und Geſchworene

ſchreibt man: Nachdem im Bundesrat, wie bereits gemeldet,
ein Antrag dreier ſüddeutſcher Bundesſtaaten auf Gewährung
von Tagegeldern an Schöffen und Geſchworene eingebracht iſt,
darf man damit rechnen, daß noch in dieſer Tagung des Reichs-
tages eine entſprechende Geſetzesvorlage eingebracht wird. Da-
bei dürfte die Höhe der Entſchädigung jedenfalls nicht im Geſetz
feſtgeſtellt, ſondern der Beſtimmung des Bundesrates überlaſſen
werden. Denn es kommen nicht nur Tagegelder, ſondern auch
Entſchädigungen für Uebernachten und Reiſekoſten in Betracht.
Es werden ſomit ſehr ins einzelne gehende Vorſchriften erfor-
derlich ſein, die wohl nicht durch das Geſetz getroffen werden

können. Es wird auch die Beſtimmung vorgeſehen ſein, daß die
Zurückweiſung der Tagegelde runſtatthaft iſt, und zwar aus den-
ſelben Erwägungen, die zu entſprechenden Vorſchriften für die
Beiſitzer der Gewerbe- und Kaufmannsgerichte geführt haben.
Die Entſchädigung wird für Schöffen und Geſchworene jeden-
falls gleichmäßig bemeſſen werden. Es iſt zwar nicht zu verken-
nen, daß bei der verſchiedenen Dauer der Dienſtleiſtung die
gleich bemeſſene Vergütung nicht immer dem tatſächlichen Zeit-
verluſt und Aufwand entſprechen wird. Ein für jeden einzelnen
Fall zutreffender Maßſtab iſt aber nich tzu finden. Die Vergnü-
tung für Schöffen allgemein niedriger zu bemeſſen, als die für
Geſchworene, wäre nicht am Platze, denn wenn auch in der Re
gel die Sitzungen der Schwurgerichte länger dauern als die der
anderen Gerichte, ſo kann doch die Tätigkeit eines Geſchworenen
auch in kürzeſter Zeit erledigt ſein, wenn er abgelehnt oder nicht
ausgeloſt wird.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Dezember!“

Nun ſchläft die Flur, es ſchweigt der Wald das letzte Blatt
fiel längſt vom Baume, kein Vogel ſingt kein Echo hallt,
es liegt Natur im Wintertraume ein grau Gewölk, von
Sturm zerfetzt, verdunkelt uns den Himmel jetzt, nur hier
und dort ans Fenſter locken die Jugend froh die weißen
Flocken! Dann wird das düſtre Bild erhellt, dann
ſieht man neue Sterne blinken, ein kurzes nur, dann wird die
Welt zurück ins alte Grau verſinken, und ob ſich auch
ein Lichtſtrahl zeigte, ein Tag doch ſtets dem andern gleicht

er kommt nicht mehr zu ſeinem Rechte, kurz ſind die
Tage, lang die Nächte! In Hangen und in Bangen lag

die Welt, erfüllt von Sturm und Schrecken man mußte
nicht was kommen mag es kriſelte an allen Ecken! Die
Kunde kam von wilder Schlacht, und Flammen glühten durch
die Nacht, was Fleiß und Frieden aufgerichtet, ward jäh
zertrümmert und vernichtet! Zum Erntefeſt ſchritt Schnitter
Tod, manch junges Blut zog ins Verderben, und zwiſchen
Früh und Abendrot auf blutger Au, welch grauſig Sterbent

Von wilder Leidenſchaft entfacht ſtieß Heer auf Heer in
heißer Schlacht und über hufzerſtampfte Auen zog mit
dem Tode Schreck und Grauen! Und weiter flammte grell
der Brand und alle Völker in der Runde, ſie legten auf
das Schwert die Hand, Europa ſtand vor ſchwerer Stunde

als Auſtria gefährdet ſchien da hallte von Berlin nach
Wien der alte Bruderſchwur auf Neue: „Wir halten
Treue dir um Treue!“ So harrte man erwartungsbang
ſchon rüſteten viel tauſend Krieger, da blieb in ſeinem beſſern
Drang der Friedensengel doch noch Sieger und alle
Völker ſagen froh: Es iſt natürlich beſſer ſo der Not ge
horchend wird wohl künftig der Balkan ganz allein vernünf-
tig! Man wird wohl bald am Ende ſein, es ſchweigt
der Schlachtenlärm, der grauſe ſchon trat ein Waffenſtill
ſtand ein, die müden Heere haben Pauſe. Ob ſchon das
nahe Weihnachtsfeſt die Friedensſtimmung walten läßt?
Man ſitzt ja feſt, man kann nicht weiter drum iſts am
beſten ſo!

Ernſt Heiter.
Der SacharinSchmuggel im Eiſenbahn-Frachtverkehr ſcheint

immer größeren Umfang anzunehmen. Der Süßſtoff kommt
meiſt als Eilgut unter falſcher Jnhaltangabe aus deutſchen Or-
ten nahe der Schweizer und holländiſchen Grenze; die Sendun-
gen ſind nach Großberlin gerichtet und als Waren bezeichnet,
die, ebenſo wie Sacharin, ein verhältnismäßig ſchweres Gewicht
haben. Die Güterabfertigungen ſind erneut angewieſen wor-
den, möglichſt oft die Uebereinſtimmung des Inhalts ſolcher Eil-
gutſendungen mit der Angabe der Frachtbriefe zu prüfen und
beim Auffinden von Sacharin das Frachtſtück zurückzuhalten
und der nächſten Polizeibehörde oder der Oberzolldirektion in
Alt-Moabit Anzeige zu erſtatten.
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Fernsprecher 20 Burgstrasse 7

7 Richard Lots z Merseburg 7
Fernsprecher 20

Meine

ist eröffnet und lade ich ganz
ergebenst zur Besichtigung

derselben ein.
Durch Vergrösserung meiner
Geschäftsräume bin ich in
der Lage, in diesem Jahre
eine bedeutend vergrösserte
Auswahl aller erdenklichen

Heuhbeiten
die sich als Geschenkc für
Weihnachten und sonstige Ge-
legenheiten eignen, zu bieten.
Auf meine Auslagen in den
Schaufenstern bitte ich höf-

lichst zu achten

Richard Lots

Weſhnachls- Austellung

e

a

Spezialgeschäft feiner Papier- 7
Schreib-, Leder- u. Luxus Waren

Zahn-Atelter Oil Muder
MERSEBURG rn eMarkt 19, 1. t. Jene Hubert Totzke,
Telf. Nr. 442. v. Dentist.

Karolinger
Karfhäuserehe wo feinste liköre nach Art d. ehem. französ

S AEEIEIEIEIIBG. Avuis Aimmermann
Moerseburg.

a

2

Marziipan
S in Broten, Würsten, Obst, Gemüse, Corten,

Kartoffein, Teegebäck l. S. W.
nur eigenes Fabrikat hervorragend preiswert bei

Hermann Bercägg, Vurgftr. 2Weihnachts Bannbehänge
in Schokolade, Marzipan, Fondant, Likör

D. eigenes Fabrikat
empfiehlt äußerſt preiswert (1900Hermann Barck g, Burgſtr. 24.
Land wirtſchaftlicher Kreisverein.

Mittwoch, den 11. Dezember, nachmittags 3 Uhr im Tivoli,
Gäſte willkommen.
Rechnungslegung. Vorſtandswahl.
1. Geologie der Ackerböden im Kreiſe Mexſeburg.

Halle.
2. Rationelle

Dr. Orphal.

Davids

Halleſche Honigkuchen

auf 1 Mk. 50 Pfg. Rabatt bei
Hermann Vudig.

54

Prämierungsgeſuche.
Ref. Dr. Lienau--

Direktor
(1955

Beylinjzg.

Pferdefütterung nach knapper Haferernte.

J. V.:
Sämtliche

Reparatur Manrerarbeiten,
ſowie Oefen-Setzen und -Räumen
führt fachgemäß promt und billig
aus, auch nach außerhalb.

Beſtellung per Poſtkarte genügt.

Gustav Horn j.
Roterbrückenrain 11.

Her Vorsitzende.

Adler- u.

1

Empfehle als paſſende

Weihnachts-

geſchenkeWege Nähmaſchinen,

dieſe näht, ſtickt, ſtopft am beſten
und iſt ſehr dauerhaft.

Desgl. Afrang-Nähmaſchinen.
Adler-Schreibmaſchinen.

Diamentfahrräder
für Herren und Damen.

Johns Volldampfwaſchma-
ſchinen u. Holzwaſchmaſchinen.

Wringmaſchiuen
(auch einzelne Walzen).

Wäſchemangeln
zu billigſten Preiſen.

Reparaturen werden ſchnell beforgt.

Guſtav Schwendler,

Merseburg. Karistr.490 z e ää1 altertümlicherKleiderſchrank
S (birke) äußerſt preiswert zu s8 verkaufen.
Z Hugo Lichtenfeld, ihhlerwſt.

Roſental 20.
9992099902 22ee9gge9eeò
Erſte und zweite Hypothek

auf neuerbautes 5. Familienwohn-
haus nach Vorort Halle geſucht. Evt.
durch Wertpapiere mit Kursverluſt.
Offert. poſtl. Ammendvrf-- Radewell
unter A. 53. erbeten. Agenten

zwecklos. (1914Zruno Claus
Detailabt. (früher

Behrens) Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85. Ecke

Neunhäuſer,
Regen-

Sonnen und Garten
ſchirme aus eigener

Fabrik. Reparaturen jeder Art
Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde
PEn gros und en detail. Rabatt-
Spar-Verein.

Man nehme Tnichts Cormolanderes

10 Tropken
auf Zucker

Bei Magen- und Darm-
verstimmung, Ohnmacht u.

Schwächezuständ. Aeusser-
lichdeiRheuma, Gicht, Kreuz-,J Brust-, Leid-, Hals- und Kopf.

zehmerren. i Teelsfte in Wasser, vorrägienes
e Mund-, Zahn- da Gurgelwasser eberaii erhäitſieh,
c e Carmoi ersetzt eine Hausapotheks u. kostetnus

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

e
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
a usgestattet mit

modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen Jeder Art,

Rechnungsformularen,
Einladungs- und Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. 8. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Proison,

r.

Telephon No. 274.

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,

Max Schultze
Man Bee an. S., Moritzzwinger 3,

empfiehlt zur

Vestbäckerei:
C ne eng U rPuderzucker zum Bestreuen Pfund 25 Pf.
Vanillezucker Ptuna 35 p.
Rosinen Pfund 60 50 40 35 Pf.
Sultaninen Pfund 80 70 60 m Pf.
Korinthen Pfund 45 40 Pt7itronat herrliche, durchsichtige, durchweg nur neue 70 z

Ware Pfund 90 80 Pf.Pfund 110 Pt.
Pfund 120 Pf.

Pfund 60 Pt.
Pfund 70 P.

Mandeln grosso neue Bari

Mandeln bittere grosse neue Bari
Süsser' Mandel-Ersatz Lertg gehncht
Bitter. Mantel- Ersatz fertig gehaokt. Marke

3 Sterne
Weizenmehl gut und backfähig grosse Metze 62 Pt.
Weizenmehl extra prima Kaiserauszug geee Motro 70 P.

Palmenbutter Pang 70 65 O r.
Pfune 60 80 Pf.

Pfund 50 Pf.
Pfund 100 Pf.
Pfund 150 Pf.

Pfund 68 Pf.
Pfund 50 Pf.

Karton 24 oder 40 Stäck 25 Pf.

6 Stück 10 Pf.

Pfund 40 Pf.

Back-SüssmargarineBack- Schmelzmargarine

Bayr. Schmel?margarine
Bayr. Schmelzbutter Ppelt golintert Sar

Schweineschmal? rantert rein
Baumbehang ereriert
Baumlichte
Muskatnüsse e w
Wallnüsse heue ranzoeigehe

Haselnüsse eue anieehe ind M r.
Zitronen frische und goldgelbe 5 Stück 20 Pf.

Wer einen Backwaren-Posten kauft, erhält an der Kasse einen Ron ausgehändigt,
welcher zur Empfangnabme eines schönen Weihnachts-GeschenkKes berechtigt
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